
Regeln

Eine echt coole 
Schulstunde haben 
Schüler aus Offenburg 

in der vergangenen Woche er-
lebt. In einem Offenburger Hotel 
haben sie zu ihrem Projekt „Andere Zeiten – an-
dere Sitten“ einen Exkurs über Tischmanieren 
und das richtige Eindecken erhalten. Das war 
wirklich spannend, fand meine Assistentin, 
die mit vor Ort war. Aber lest am besten selbst, 
was die Jugendlichen erlebt und gelernt haben. 
� Euer Robby

Mütze beim Essen auf-
lassen? Wer darf sich 
zuerst einen Stuhl 

aussuchen, die Frau oder der 
Mann? Und welche Gabel ist 
denn für welchen Gang? Mit 
Fragen rund um das Thema 
Tischsitten, Manieren und Re-
geln beim Eindecken haben 
sich einige Schüler des Oken-
Gymnasiums in Offenburg in 
den vergangenen Wochen be-
schäftig und Anfang April so-
gar einen Exkurs, also eine 
Live-Schulstunde zum Thema 
Tischmanieren und Tischein-
decken im Hotel Liberty in Of-
fenburg bekommen.

Regeln bei Tisch

„Im Rahmen des Wahl-
pflichtfachs WPO durften sich 
alle Neuntklässler ein Projekt 
aussuchen“, erklärt Lehrerin 
Alexandra Götze. Eines dieser 
Projekte ist „Andere Zeiten – 
andere Sitten“. „Wir haben uns 
mit Speiseregeln in verschiede-
nen Religionen beschäftigt, mit 
der Frage, was Manieren ge-
nerell sind und eben auch mit 
dem Eindecken von Tischen. 
Und genau dieses theoretische 
Wissen, dürfen wir nun live 
vor Ort einmal in echt erleben 
und ausprobieren“, freut sich 
die Lehrerin mit ihren Schü-
lern.

Hoteldirektor Christian 
Henninger, Restaurantleite-
rin Amanda Soulas und Si-
na Busch aus dem Event- und 
Marketingbereich haben sich 
rund zwei Schulstunden lang 
Zeit für die Schüler genommen 
und ihnen einiges über ihre 
Arbeit und die kleinen Feinhei-
ten bei Tisch verraten.

Die Dame zuerst

„Ein Gentleman lässt 
grundsätzlich immer die Frau 
entscheiden, wo sie hinsit-
zen möchte“, erklärt Christi-
an Henninger den Schülern. 
„Auch die Karte bekommt ei-
ne Dame immer zuerst. Und 
zwar gibt man sie immer von 

rechts.“ Sina Busch demonst-
riert alles und hat gleich noch 
eine Anmerkung: „Niemals 
die Ellenbogen auf den Tisch 
auflegen.“ Dass die Serviet-
te auf den Schoß gehört und 
dass man beim Essen mehre-
rer Gänge das Besteck von au-
ßen nach innen verwendet, er-
fahren die Schüler und auch, 
welche Weingläser für welche 
Weinsorte verwendet werden. 
Vieles davon wissen sie bereits; 
gut aufgepasst im Unterricht.

Der Hoteldirektor weiß 
auch, auf was die Servicekräf-
te achten müssen, etwa, dass 
sich der Kellner vorstellt, wenn 
er die Karte bringt und auch 
Empfehlungen gibt. Auch, dass 
man die Gäste erst einmal an-
kommen lässt, ehe man mit den 
Karten an den Tisch kommt, 
verrät er, denn das Essenge-
hen soll ein Erlebnis sein. „In 
manchen Restaurants gibt es 
auch einen Dresscode und ge-
nerell gibt es ja auch die soge-

nannten Knigge-Regeln“, er-
klärt Henninger. „Eine davon 
besagt zum Beispiel, dass man 
in geschlossenen Räumen kei-
ne Kopfbedeckung trägt.“ Al-
so nicht mit einem „Cappie“ am 
Esstisch sitzen!

Daumenbreiter Abstand

Und auch im zweiten Teil 
der Live-Schulstunde können 
die Schüler zeigen, was sie kön-
nen: „Jetzt dürft ihr mal selbst 
einen Tisch eindecken“, sagt 
Amanda Soulas. Schnell ma-
chen sich die Schüler an die Ar-
beit: „Der Schriftzug am Glas 
muss zum Gast“, sagt Paul und 
David ergänzt: „Und wir müs-
sen eine Daumenbreite Ab-
stand zu allem haben.“ Das Be-
steck bringen die Jungs und 
Mädels wie gelernt mit einem 
Tuch an den Tisch. Verschiede-
ne Messer und Gabeln legen sie 
in bestimmter Reihenfolge ab. 
Auch die Löffel für Suppe und 
Dessert dürfen nicht vergessen 
werden. Als alles an Ort und 
Stelle liegt, kommt der Ver-
gleich: Jungs gegen Mädchen, 
wer hat alles richtig gemacht?

Hilfreiche Erfahrung

Amanda Soulas ist zufrie-
den: „Ihr habt das alle richtig 
gut gemacht.“ Sie gibt noch ei-
nige Tipps, etwa, dass für Fisch 
auch ein bestimmtes Fischbe-
steck verwendet werden kann 
und dass generell Besteck in 
verschiedenen Größen vorhan-
den ist. Am Ende der Übung 
sind aber alle sehr stolz auf 
sich und auch Alexandra Göt-
ze ist glücklich: „Die Schüle-
rinnen und Schüler haben ihr 
Wissen echt gut umgesetzt und 
sie hatten richtig viel Freude 
heute. „Es ist echt toll, wie viel 
Aufmerksamkeit Herr Hennin-
ger und seine Mitarbeiterin-
nen uns heute geschenkt ha-
ben“, sagen zwei Schülerinnen 
und auch noch: „Es war eine 
wertvolle und hilfreiche Erfah-
rung, mal außerhalb der Schu-
le zu sein und zu sehen, wie ‚in 
echt’ gearbeitet und worauf ge-
achtet wird.“

Von Katrin Mosmann

Neuntklässler des Oken-Gymnasiums haben eine Live-Schul-
stunde im Hotel Liberty in Offenburg bekommen und jede Men-
ge über gutes Benehmen bei Tisch erfahren. 

Unterricht im Restaurant erlebten einige Neuntklässler des Oken-Gymnasiums Offenburg. 
Im Rahmen eins Wahlpflichtfach-Projekts haben sie sich mit dem Thema Manieren beschäftigt.

Von Manieren und Tischsitten

Wasservögel mit extrem dehnbaren Beuteln
Pelikane. Wenn ein Pelikan seinen Schnabel aufreißt, hat 
man einiges zu gucken. Dann bekommt man den Hautbeutel 
der Vögel zu sehen, so wie gerade im Tierpark Hagenbeck in 
der Stadt Hamburg. Dort leben einige Pelikane.

Die Hautbeutel der Vögel befinden sich am unteren Rand 
des Schnabels. Sie werden auch Unterschnabelsack genannt. 
Sie sind sehr wichtig für die Tiere. Denn gehen Pelikane auf 
die Jagd nach Fischen, fahren sie den Beutel wie eine Art 
Kescher aus. Die Haut dort ist extrem dehnbar. Bei einigen 
Pelikanarten passen mehrere Liter Wasser in diesen Beutel.

Bevor die Vögel ihre Beute herunterschlucken, drücken 
sie das Wasser wieder heraus. Die erbeuteten Fische rutschen 
anschließend unzerkaut vom Schnabel direkt in den Magen.

In der Natur kommen die Vögel im Südosten Europas, in 
Afrika und in Asien vor.

T I E R I S C H

Diese Pelikane leben im Tierpark Hagenbeck in der Stadt 
Hamburg. � Foto: Marcus Brandt/dpa
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77652 Offenburg
Mit einer Mail geht es am schnellsten: robby@reiff.de

K O N T A K T

Wer sitzt wo? Welches Besteckt wird für welchen Gang verwendet? Und wofür sind die verschiedenen Gläser? Diesen und vielen 
weiteren Fragen sind einige Neuntklässler im Rahmen des Wahlpflichtfach-Projekts „Andere Zeiten – andere Sitten“ im Hotel Li-
berty nachgegangen.� Fotos: Katrin Mosmann 

Robby verlost zwei Bücher „Wonder und ich“
Gewinnspiel. Heute könnt ihr wieder etwas bei der Zeitungs-
schnake der Mittelbadischen Presse gewinnen. Robby verlost 
zwei Mal das Buch „Wonder und ich“ von Britta Sabbag. 
Das Buch um eine ganz besondere Freundschaft für Kinder 
ab acht Jahren ist der erste Band einer neuen Buchreihe von 
Schneiderbuch.

Und darum geht es: Wonder ist ein außergewöhnliches 
Pferd, das merkt Ole schnell. Als Pflegekind auf der Wild-
Turkey-Farm geht es ihm ähnlich wie der unverstandenen 
Stute: Beide suchen den Platz, an den sie gehören. Mithilfe der 
liebenswerten Bewohner der Farm erfahren sie zum ersten 
Mal, was Freundschaft, Familie und Zusammenhalt bedeuten.

Doch dann geraten die Ponys des Nachbarhofs in Gefahr 
und es liegt an Ole und Wonder, die ihr Leben lang als Außen-
seiter galten, zu beweisen, was in ihnen steckt.

Wenn ihr gewinnen wollt, schreibt an robby@reiff.de un-
ter dem Stichwort „Wonder“ eine E-Mail. Einsendeschluss 
ist Sonntag, 13. April. Bitte gebt euer Alter und eure Adres-
se an; die Gewinne werden per Post verschickt. Wer gewonnen 
hat, erfahrt ihr am Mittwoch, 16. April.

M I T M A C H E N

Diese tollen Bücher über eine besondere Freundschaft ver-
lost die Zeitungsschnake der Mittelbadischen Presse. 
 � Foto: Robby Rheinschnake

K I N D E R - N A C H R I C H T E N � Mittwoch, 9. April 2025


